
 

 ĂEs ist keiner wie du,  

  und ist kein Gott  

     auÇer dir.ñ   2. Sam. 7, 22  
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ĂEs ist keiner wie du, und ist 

kein Gott auÇer dir.ñ  

2. Sam. 7, 22 

 

Die Worte von König David, sind ein 

starkes Bekenntnis gegenüber Gott. 

Wie in Fels gehauen wirken sie. Und 

sie haben eine bewegende Vorge-

schichte. Im 7. Kapitel des 2. Sa-

muelbuches sind geschichtliche Hin-

tergründe nachzulesen. Worum geht 

es? König David, ein von Gott Beru-

fener und durch viele Erfahrungen 

mit Gott Beschenkter, aber auch ein 

von tiefgreifender Sünde und von 

mörderischem Treiben gezeichneter 

Mensch. Aber wiederum auch einer, 

der sich reuig Gott zuwandte, und 

Vergebung erfuhr. Der nun über  

allem zur Ruhe kommt, über alles 

nachdenkt. Er möchte sich Gott 

dankbar erweisen. Er will Gott aus 

dem Ăaltenñ heiligen Zelt holen, IHM 

endlich ein würdiges Haus, einen 

Tempel bauen. Ein ehrenwerter  

Gedanke. Auch der Prophet Nathan 

sagt, ohne weiter nachzudenken, 

ĂWohlanñ, findet den Gedanken gut 

und macht König David spontan 

Mut, Ăder Herr ist mit Dirñ! Und so 

könnte, menschlich gesehen, dieser 

Gedanke in die Tat umgesetzt wer-

den. Merkwürdig nur, Gott schweigt 

zunächst, noch! Doch dann, erleben 

wir mit, wie Gott sozusagen senk-

recht dazwischen fährt. ER spricht 

zum Propheten Nathan: ĂSage mei-

nem Knecht David, so spricht der 

Herr der Heerscharenñ: Und was 

jetzt folgt, ist hier nur kurz gefasst:  

Ă...ICH habe dich (David) von der 

Weide geholté ICH habe aus dir das 

gemacht was du jetzt bist éICH  

habe dich durch Kriege geführt und 

dir Siege verschaffté ICH werde 

d i r   ein Haus bauené!ñ und noch 

vieles mehr. Was Gott durch Nathan 

dem König sagen lässt, sind eine 

Fülle von Verheißungen, mit denen 

Gott ihn überschüttet und die weit 

über David und sein Leben hinaus-

gehen. David ist überwältigt. Doch 

dann: ñéda ging der Kºnig hin-

einéñ. Das heißt, er zog sich in das 

heilige Zelt, in die Stille vor Gott zu-

rück und betet. Besser er schüttet 

sein Herz vor Gott aus Ăé Wer bin 

ich, Gott, mein Herr, und was ist 

mein Haus, dass DU mich bis hierher 

gebracht hasté?ñ David wird  

bewusst wer er und wer Gott ist, der 

sein Leben in der Hand hat. Hier 

halten wir einen Moment inne. - Mit 

unseren Bitten und Vorschlägen  

neigen wir auch eher dazu, drauflos 

zu gehen, wie David. 



Gedanken zum Monatsspruch Fortsetzung  3 

Unsere Erwartung, Gott wird wohl 

zustimmen. Jedoch, was sowohl 

Nathan als auch David nicht bedacht 

haben, die Frage nach dem Willen 

Gottes. Wie sagte Jesus in seinem 

Gebet zu seinem Vater: ĂéHerr, 

doch nicht mein, sondern dein Wille 

gescheheñ. Jeder menschliche Ver-

such, auch der frömmste, Gott mit 

eigenen Vorstellungen vorzugreifen, 

wird fehl gehen. - Die Tatsache, 

dass Gott in besonderen Situationen 

unseres Lebens zu uns redet, über-

hören wir zu oft. Doch Gott redet, 

besser ER redet  i n  uns oder durch 

andere zu uns. ER kommt leise. 

Doch bei allem kommt es darauf an, 

dass wir vor Gott selber still werden, 

aufmerksam hinhören, im Sinne von 

Ăérede Herr, dein Knecht hºrtñ. 

(1. Sam. 3, 9) - David, der so ein 

starkes Bekenntnis, wie in unserem 

Monatsspruch, zum Ausdruck bringt, 

konnte das nur, weil er Gottes reden 

auf vielfältige Weise erlebt hatte. Er 

hat erfahren, dass dieser Gott nicht 

stumm bleibt wie die Heidengötter 

der Völker rings um ihn her, son-

dern ein Gott ist der redet. - Was 

können wir daraus lernen? Wer sich 

in die Stille zurückzieht, um zu  

beten, sein Herz vor Gott ausschüt-

tet, sein ganzes Vertrauen auf Gott 

setzt, erfüllt damit Voraussetzungen 

für alle Gebetsanliegen. Dann aber 

zu erleben,  d a s s  Gott redet, mir 

antwortet, wird mir zu einer wun-

derbaren und bleibenden Erfahrung, 

die durch nichts sonst zu ersetzen 

ist, und auch mich in das Bekenntnis 

einstimmen lässt: 
 

ĂES IST  

KEINER  

WIE DU;  

UND IST  

KEIN GOTT  

AUSSER DIRñ.                                                                                                                 
  

Text und Foto             

Arno Siebert     

© Grafik: Lindenberg  

 

Wir freuen uns auf die nächste Taufe. Diese ist 

für den 16. Juni 2019, 10:00  Uhr vorgesehen. 

Wer sich für diesen wichtigen Schritt in seinem 

Leben entschieden und noch nicht gemeldet hat, 

möge dieses bitte umgehend mit einem Ältesten 

oder dem Pastor besprechen.  

 



Das Musical: ĂJosef -  Gott hat alles gut gemachtñ 

Endlich war er nun da!  

Der große Tag für unsere Kin-

der aus dem Kindergottes-

dienst. 

Im Rahmen eines Familien-

gottesdienstes führten Kinder 

aus allen Gruppen ein Musical 

über Josef und seine Brüder 

auf. 

Die Aufregung der Kinder (und ihrer 

Eltern) konnte man im Saal zu  

Beginn fast mit Händen greifen. 

Würde alles klappen? 

Die Generalprobe war so "naja"  

gewesené 8 Wochen hatten die  

Betreuer mit den Kindern jeweils am 

Sonntag geprobt. 

Das klingt nach einer langen Zeit - 

war es aber nicht. 

Für ein Musical dieser Länge war der 

Zeitraum eher "sportlich", wie Ada 

Hoyer trocken 

bemerkte. 

Zu Beginn gab es 

ein kurzes An-

spiel von ihr und 

Thekla Hinck un-

ter Zuhilfenahme der Kirchenmaus 

"Amenophis"; einer nach einem  

Pharao benannten Handpuppe. 

Auf Kindgerechte Weise wurde darin 

auf das folgende Singspiel einge-

stimmt und neugierig gemacht.  

Das Musical selbst bestand im Wech-

sel aus Erzählungen von Ada und 

 

gesungenen und gespielten Passa-

gen der Kinder. 

Mit großer Ernsthaftigkeit zogen die 

Lütten auf die Bühne und sangen ihr 

erstes Lied. Begleitet wurden sie am 

Klavier bei allen Liedern bravourös 

von Hannah Köstergarten. 

Sie sangen den Traum von Josef 

und hielten dabei eine gebastelte 

Sonne für die Mutter, einen Mond 

für den Vater und Sterne für die  

Brüder in die Höhe. 

Josef wurde von unterschiedlichen 

Kindern gespielt; beginnend von den 

jüngsten bis hin zu den älteren - im-

mer passend zur jeweiligen Szene. 

Entzückend, als der junge Josef  

kurzerhand in den Sack sprang, der 

den Brunnen darstellen sollte, in den 

seine Brüder ihn geworfen hatten!  

Hinreißend dargestellt wurde auch 

die anschließende "Karawanen-

szene", in deren Mittelpunkt sich ein 

freundlich blickendes, wunderschön 

von Silke Rösler handgefertigtes  

Kamel befand.  
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Die bekannte Geschichte nahm ihren 

Lauf. Es wurde weiter erzählt und 

gesungen, wie sich Josef vom Skla-

ven zum Verwalter hocharbeitete 

und trotz aller falschen Anschuldi-

gungen durch Potifars Frau, durch 

die er im Gefängnis landete, Gott 

vertraute und ihm treu blieb.  

Alles nahm ein gutes Ende. Josef 

kam frei und konnte durch Gottes 

Hilfe nicht nur eine drohende Hun-

gersnot abwenden, sondern auch 

mit seiner Familie einen neuen  

Anfang beginnen. 

Zum Schluss des Musicals schwan-

gen die Kinder bunte Bänder und 

sangen das Lied. "Freudenfest".  

"Wir feiern ein Fest, weil Gott am 

Ende alles gut werden lässt!" 

Hier stieg René Holtmeier mit seiner  

Predigt ein. Titel: "Gott formt dich 

durch Schwierigkeiten" 

Humorvoll berichtete er in Bezug auf 

Josef und seine Brüder von seiner 

eigenen Kindheit als "Sandwichkind" 

zwischen zwei Schwestern. 

Obwohl sie sich lieb hatten, haben 

auch sie sich nichts geschenkt.... 

(Seine Schwestern versauten ihm so 

manches Play Station Spiel - er räch-

te sich, indem er eine ihrer Barbies 

an Silvester an einen Böller band 

und diesen anzündete.) 

Wieder einmal wurde uns durch das 

Singspiel und die Predigt vor Augen 

geführt, dass wir durch Schwierig-

keiten im Leben weiterkommen und 

wachsen. 

Wie heißt es doch auch so treffend? 

"Gott hilft uns nicht am Leid vorbei, 

aber er hilft uns hindurch."  

Zum Abschluss kamen nochmal alle 

Kinder auf die Bühne und sangen 

gemeinsam mit der Gemeinde "ein 

Freudenfest": 

Und das war es an diesem Sonntag 

Vormittag. 

Ein Freudenfest - nicht nur für  

Mamas, Papas und Großeltern der 

Lütten - sondern für die ganze  

Gemeinde. 

Ich denke, jeder von uns ist mit 

Dankbarkeit im Herzen und einem 

Lächeln auf den Lippen hinausge-

gangen - schöner kann ein Gottes-

dienst nicht enden!  

Petra Niemann 
Fotos: Helmut Hoyer| Lizenzen oben links 
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